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Warum sollen mc Gevildelen u. die Bestyenoen 

die srenvillige Feuerwehr nach Ar ästen fördern^ 

In der „Badischen Feuerwehr-Zeüung" finden wii 
folgenden beherzigenswerten Aufsatz: 

Bald leise fließend, bald donnernd brausend, rollt der 
Strom der Ereignisse durch die Geschickte der Menschheit 
hin. Die treibende Kraft ist die Sehnsucht nach Glück und 
Freiheit, der Drang nach Vervollkommnung, die hier in 
friedlichem Streben dahmschreitend, dort die sich ihr ent- 
gegenjtellenoen Gewalten brechend, den Weg durch die Jahr- 
tausende bahnt. Nichts ist im Leven des Einzelnen und im 
großen Völkerleben so klein, aber auch nichts ist zu groß, 
daß es nicht Beachiung erheischte und der Einwirkung der 
Auserwählten wert erschiene. Und dort, wo die Gewalten, 
gegen diese Einsicht blrnd waren, dorr verwandelte sich der 
ruhige Strom in reißende Fluten und verbreitete Vernichtung 
und Unheil. 

Wo aoer kluge Männer den Strom in das rechte Bett 
zu lenken wußten, ihm nicht Hindernisse entgegenstellten, 
sondern ihn förderten und ihn oor Abwegen schützten, da 
ging von ihm ein tausendfacher Segen aus nach allen Seiten. 
Es ist eine le'cht zu beobachtende Erscheinung, wie die 
unteren Volksschichten in die Höhe streben, ihre Kinder in 
die nächst höhere Stufe der Lebensverhältnisse zu bringen 
suchen, wie andere wieder hinabsinken ins Proletariat. Ter 
ewige Kreislauf. Und dieses energische Aufwärtsdrängen 
aus dem Wege der Arbeit und der Ausbildung der geistigen 
und körperlichen Kräfte und der Erreichung von Kennt-- 
nissen, welches eben in unserer Zeit sich so unaufhaltsam 
vollzieht, ist eine ebenso herzerfreuende irre rührende Er- 
scheinung. Es liegt im Interesse des Volkstums, im Inter- 
esse des Fortschritts, daß alles, was der Entwicklung die - 
Wege ebnen kann, was das Volk heben und bilden kann, 
von den tn der Geistesbildung Wetter Vorgeschrittenen ge 
fördert werde. Doch nickt allein nach der materiellen Seite, 
sondern auch, und dies insbesonoere, nach der idealen Seite. 
Und da ist es notwendig, daß man die Grundlage beachte, 
wo die Einwirkung einsetzen könne. Tenn, wer das Volk 
kennt, der weiß, daß es der Erweiterung seiner Anschaltungen 
nicht widerstrebt, sondern dankbar annimmr, was ihm auf 
rechte Weise geboten wird; nur darf man nickt so koi.men, 
aast man die Brille aufsetzt und mit wichtiger Miene seine 
Weishett vor ihm zu Markte tragen will. Eine solche höchst 
geeignete Grundlage, um met allen Volksschichten in Be 
rührung zu kommen und seine Kraft für die Wohlfahrt des > 
Volkes zu betättgen, bietet sich in der freiwilligen Feuer- 
wehr, in deren Organisation jeder eenen Platz findet, 
dem es r.iTT seinem Interesse für die Volkswohlfahri wirklich 
ernst ist Wer auf das Volk einwirken will, muß dessen Ver 
trauen besitzen, sonst nutzt thm alle Gelehrsamkeit nichts. 
Und wie könnten wir dieses Vertrauen besser gewinnen, als 
wenn wir in eine Organisation eintreten, in der Kraft, 
Mut, Entschloifenbeil Geschick und Besitz von Kenntnissen 
sich in hohem Graoe bewähren können, wo wir in enger Ge- 
neinschuft mit den andern, gleichviel welchen Standes, unser 
Bestes einsetzen im Kampfe mit den Naturgewalten? Ter 
eine weiht seines Körpers Kraft, der andere sein Wissen, 
seinen Scharfblick, seine Geistesgegenwart. Tie Feuerwehr 
hat sich aus kleinen Anfängen heute zu einer so wichtigen 

Volkssache entfaltet, daß es ohne sie nicht mehr gehen würde, 
daß es eine Ehre ist, ihr anzugehören. 

„Ja,' ruft mir da ein werter Freund entgegen, „die 
Sache ist ja ganz schön, ich gebe die Wichtigkeit und alles 
mögliche zu, aber siehst du, es geht bei mrr nickt, ich habe 
keine Zert und, sckau, offen gestanden, es würde sich mit 
meiner Stellung, meinem Ansehen nicht vertragen, wenn 
ich so mit den Männern aus den untersten Volksschichten 
in Rein' und Glied marschieren würde." 

„Siehst, mein Guter," antwortete ich, „siehst, oa streckt 
sich unter oem Mantel der Nächstenliebe der Pferdefuß her- 
vor. Du liebst deinen Mitmenschen, du achtest ihn auch, 
aber nur wenn er ein gewisses Vermögen besitzt oder eine 
gewisse Stellung einnimmt. Tu magst ein tüchtiger Mensch 
sein, ein Volksmann bist du nicht, einen Freund des Volkes 
darfst du dich nicht nennen." 

Ich kenne kernen Stand und keinen Beruf, in oem es 
abträglich sein könnte, wenn een Angehöriger desselben den 
einfachen Rock des Wehrmannes trägt. Gewiß, es sieht 
uns mancher über die Achsel an, mancher hat für unser Tun 
nur ein spöttisches Achselzucken. Aber wer sich die Mühe 
nimmt, unser Wirten näher zu beobachten, der wird bald 
anderer Meinung sein. Wir sind stolz auf unser Ehrenkleid, 
es ist ein Ehrenkleid wie der Rock des Soldaten. Tie Uni- 
form hebt den Sinn der Zusammengehörigkeit, sie fordert 
die Wahrung der Korpsehre, und wenn mancher svöttisch 
behauptet, ohne Uniform ginge es auch, so müssen wir ent- 
gegenhalten, ia Feuerlöschen könnte man wohl auch ohne 
Uniform, auch der Soldat könnte kämpfen ohne Uniform, 
der Schütze schießen vsw. — doch fehlt das Zeichen der Zu- 
sammengehörigkeit, dann wären wir in vielen Jahren noch 
nicht dort, wo wir schon heute sind. Wenn der Feuerwehr- 
mann fich in seiner Uniform gefällt, warum sollten wir 
ihm das verargen? Sie repräsentiert ja das Ansehen eines 
Verbandes hochherziger Männer, der nach Hunoerilausen- 
deu zählt. 

Freilich, mit hohen Ehrenstellen können wir nicht 
vrunken; jede Stelle, ob anführeno oder ausführend, schließt 
nur Arbeit in sich, aber eine Arbeit, die des Besten würdig 
ist. Und mit Freude und Stolz können wir ouf eine Reihe 
edler Männer aus hoben und höchsten Stellen Hinweisen, 
die in unseren Reihen stehen. Und wenn einmal nach des 
Tages Last und Mühe dem Wehrmann eine frohe Stunde 
wrukt, oder er nach „sauren Wochen frohe Feste" feiert, wer 
wollte doch Anstoß nehmen an der lauten, frischen, ursprüng- 
lichen und gut deutschen Fröhlichkeit, selbst wenn fte, was 
doch selten geschieht, einmal zum Ueberschäumen käme! „So 
was kommt in den besten Familien vor!" Laßt dem Volke 
seine Freude, kommt herbei und lernt den guten Kern in 
unserem Volke kennen. Wir haben es nickt alle Tage so 
gut. Tie Feuerwehr, die uns selbst gar keinen persönlichen 
Vorteil bringt, verlangt von uns gar manche Tugend! 
Liebe zum Mitmenschen und Liebe zur deutschen Heimat 
stehen obenan. Mitleid mit dem Unglücklichen, nicht in 
Worten ausgedrücktes leeres Bedauern, sondern ein Mit- 
leid, das sich durch die Tai erweist. Mut und Ausdauer 
und Geistesgegenwart, Mäßigkeit und Mäßigung, Teil- 
nahme am Schicksal des Feindes, Treue den Kameraden, 
erhärtet in schweren Stunden der Gefahr, Unterordnen unter 
den Willen eines anderen, Hintansetzung des eigenen Vor- 
teils, wenn es das Wohl und Wehe der Heimat, des Mil 
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burgers gilt: Wo ist noch eine volkstümliche Vereinigung, 
welche sich in ihrer idealen Gesinnung, in der Höhe der Auf- 
gaben, die sie an das Ganze und an den Einzelnen stellt, 
mit der freiwilligen Feuerwehr messen können, die so wie 
die Feuerwehr ihre Aeste und Zwerge hinausstreckt in die 
letzten Täler uno Höhen, wo fühlende und bildungseiftige 
Menschen wohnen? 

Darum rufe ich euch zu, euch allen, denen ein warmes 
Herz für unser liebes deutsches Volk in der Brust schlägt, 
euch allen, die noch an die Ideale der Menschheit glauben, 
ob reich und vornehm, Bürger oder Bauer, Priester oder 
Lehrer, Arzt oder Beamter, wenn ihr die Absichi habt, für 
die Wohlfahrt des Volkes in dieser ooer jener Weise zu 
wirten, dann nehmet dre Gelegenheit wahr, und ibr werdet 
in der Feuerwehr ein Arbeitsfeld finden, wie ihr es nicht 
besser wünschen könntet! 

Und wenn euch schon nicht das eigene Herz dazu drängi, 
hier zum Besten des Ganzen ein Scherflein beizutragen, so 
sollte euch das Gebot der Klugheit veranlassen, euren Ein- 
fluß — un guten Sinne freilich — in eiŗter so hervor- 
ragend wichtigen Vereinigung, welcher entschieden in der 
Zukunft noch eine bedeutende Rolle zugeschrieben ist, zu 
wahren und zu suchen. 

Tie Berufskrankheiten der Feuerwehr. 

Wie jedem Beruf, so kommen auch den Feuerwehrleuten, 
wenn sie das Löschen berufsmäßig ireiben, besondere Schädi 
gungen zu, die durch die Aufzeichnungen der Krankenkassen 
zahlenmäßig zu unserer Kennrnis gelangen. Sehr sorg- 
fältig werden oie Krankenlisren der Berliner Feuerwehr ge- 
führt, so daß die Ergebnisse dieser Wehr wohl als typisch 
auch für andere Wehren angesehen werden können. 

Bei der Feuerwehr handelt es sich vo" vornherein um 
eine gesundheitlich voltwertige Menschenklasse, da die Wehr- 
männer gedient haben müssen und außerdem beim Eintr'tl 
in den Dienst noch einer ärztlichen Untersuchung unter- 
worfen werden, so daß die Kranken und Schwächlichen von 
vornherein vom Dienste zurückgewiesen werden. 

Was nun die einzelnen Krankheiten anlangt, so wurden 
bei der Berliner Feuerwehr in einem Jahre 644 Krank 
heiten behandelt, davon waren 191 allgemeine Krankheiten, 
37 Krankheiten des Nervensystems, Krankheiten der At- 
mungsorgane 36, Krankheiren der Kreislauforgane 10, 
Krankheiten der Ernährungsorgane 110, Krankheiten der 
äußeren Bedeckung 26, Krankheüen der Bewegungsorgane 
64, mechanische Verletzungen 139. An Häufigkeit stehen bei 
weitem obenan die allgemeinen Erkrankungen und die me- 
chanischen Verletzungen Beide Grupven sind die yaupc 
sächlichsten Feuecwehrberufskrankheiten me Vergiftungen 
ourch Rauch und Gase und die mannigfachsten äußeren Ver- 
letzungen. 

Wie Kluße in der „Mediz. Reform" berichiet, nimmt 
die Influenza unier den Allgemelnkrankheuen einen großen 
Umfang an: auch die Gicht ist häufig bei Leuten mri gutem 
Ernährungszustand, die jedoch nüchtern in ihrer Lebens- 
weise sind. Akure Anfälle wurden bei denselben durch Durch- 
nässungen und erhebliche Abkühlungen der unteren Glied 
maßen ausgelöst. Es liegt daher nahe, für die Entstehung 
der Gicht und besanders >hrer Nachschäden die Eigenart des 
Feuerwehrdienstes wenigstens mittelbar verantwortlich zu 
machen. 

Rauchvergiftung kam 112mal zur Behandlung. Sämt- 
liche Fälle waren Tienstbeschädlgunaen. Folgezustände dieser 
Berufskrankheit sind Neurasthenie und nervöse Herzstörungen. 
Tie meisten die,er Fälle verliefen schwer uno langwierig, 
die durchschnittliche Tienstunfähigkcit becruq 132 Tage, sehr 
viele Fälle sübren zn dauernder Dienstunsähtgkeit. Dw ge- 
wöhnliche Rauchvergiftung führt zu einer Steigerung der 
Herztätigkeit, und es kommt bald zu einer unheilvaren Herz- 
nervenstörung, zumal wenn Zeichen bei Gefäßverkalkung 
hervortreten wie sie bei derartigen Kranken sehr frühzeitig 
beobachtet wurden, zumal bei jugendlichen Personen. 

Die Krankheiten des Nervensystems sind die nach Zahl, 
durchscknirtliche Bebandlungsdauer und Wirkung auf die 
Dienstfähigkeit wichtigste Krankheitsform; eine Heilung ge- 
lingt mei ms nicht. 

Tie Krankheiten der Armungsorgane hängen auch meist 
mit dem Beruf zusammen. Der Feuerwehrberuf gibt häufig 
Veranlassung zu Erkältungen. Durchnässungen bis ms die 
Haut passieren häufig, dem kommen oie häufigen Temve- 
raturwecksel namentlich im Winter infolge nächtlichen Alarms 
und plötzlichen Verlaftens der warmen Schlafrä>'me und 
wegen der notwendigen Eile des Alarms in unvoltstänoigem 
Anzuge, bei den scharfen Fahrten zur und von der Brand 

stelle in ofsenen Fahrzeugen, bei der zum Teil außerordent- 
lichen Hitzeenrwicklung auf der Branostelle. Da kann ein 
häufiges Hervortreten der Erkältungskrankheiten der Lnsi 
wege (Kehlkovf, Luftröhren und Bronchialkatarrh) uichr 
weiter ausfallen. Doch sind die Heilungsaussichten dieser 
Krankheiten günstige, wenn auch Folgekrankheiten, Eite- 
rungen in den Stirnhöhlen und im Kiefer häufig beobachtet 
werden. Diese entstehen dadurch, daß die Entzündungen der 
Nase auf die Nebenorgane sich forisetzen. 

Von Magendarmkrankheiten kommen vor: akute Magen 
katarrhe, chronische Magenstörungen, akute Tarmkatarrhe 
und Brechdurchfälle. Merkwürdigerweise ereigneten Ich die 
meisten dieser Fälle nichl im Sommer, sondern im Winter. 
Es ist leicht möglich, daß die genannten Krankheiten mit 
der Influenza in ursächlichem Zusammenhänge stehen, da 
eine Häufung der Fälle gerade in den Monaten stattge- 
funden hatte, die sich als Jnfluenzamonate kennzeichneten. 
Andererseits wurde eine ganze Anzahl von akuten Tarm- 
störungen in unmiltelbarem Anschluß an Durchnaftungen 
auf der Brandstätte beobachtet. 

Unrer den Krankheiten der Bewegungsorgane stehen 
bei der Feuerwehr die Erkrankungen an akutem und chroni- 
schem Muskelrheumatismus obenan. Diese Krankheit ist eine 
spezifische Berufskrankheit, ihre Behandtungsdauer war sehr 
lange (38 Tage); sie führte vielfach zu dauernder Berufs- 
unfähigkeit Tenn unter den Pension'errer stehen oft wegen 
Muskelrheumatismus Pensionierten an erster Stelle. Bei 
den Rheumatismen spielen Erkältungen in ursächlicher Hin- 
sicht die Hauptrolle. 

Verletzungen kommen natürlich bei der Feuerwehr sehr 
häufig vor, ja fte sind unirennbar mit dem Beruf verbunden. 
Am yäusigsten sind Quetschungen, Knochenbrüche, Ver- 
stauchungen, Wunden aller Art, Verbrennungen. Sie 
passieren auf der Brandstelle und beim Alarm, bei Uebunqen, 
beim Turnen, beim Putzen und Reinigen. 

Der Bericht stellt eine Erhöhung der Erkranküngs- 
zisfern beim Theaterdienst als wahrscheinlich hin. Denn 
den Mannschaften wurden dadurch oie für die körperliche 
Erholung so wichtige und geradezu notwendige freie Zeit 
fast ganz genommen, so daß den einzelnen im Monat kaum 
zwei' oienstfreie Tage zugute kommen, was eine merkliche 
Abspannung der Leute und damit 5)and in Hand gehenü 
auch eine Abnahme ihrer Widerstandskraft zur Folge harte. 
Als mit Beginn der Theaterferien im Sommer uni oer 
Ausbildung des neugebildeien Theaterkorps die dienstliche 
Uebeclastung aufhörte, ging die Krankmeldung sehr bald 
auf das gewöhnliche Maß zurück. 

Recht wichtig ist mit Rücksicht auf die so häufigen Be- 
rufskrankheiten der Feuerwehr oie Verhütung von Krank- 
heiten: das ist allerdings nur bis zu einem gewissen Grade 
möglich. Denn der Feuerloehrdienft ist ein unregelmäßiger 
und gefährlicher. Diese Eigenschaften können ihm durch 
leine Vorbeugungsmaßnahmen genommen werden. Aber 
immerhin läßt sich doch manches zur Vorbeugung tun. Zur 
Rauchverhütung sind vor allem die modernen Erzeugnisse 
oer Technik, Rauchhelme usw., in Anwendung zu bringen, 
dann muß die Wehr mir den Mitteln zur ersten Hilfeleistung 
lusgerüstet sein, wozu auch der Gebrauch des künstlichen 

' Sauerstoffes gehört. 
Zum Schutze gegen Erkältung ist Abhärtung und ge- 

eignete Kleidung das beste Vorbeugnngsmittel. Die Feuer- 
vehrleuie müssen ihre Ham durch den Gebrauch von 
Waschungen uno kühlen Bädern trainieren. Dann werden 
Erkältungskrankheiten seltener sein 

Um Nerven- und Herzkrankheiten, sowie ein"n zu raschen 
Ausbrauch der Kräfte zu verhüten, ist die öftere Einschiebnag 
von Ruhepausen, von häufigen dienstfreien Tagen und ein 
genügender Jahresurlaub unerläßlich. In diesem Fall muß 
dafür gesorgt werden, daß die Feuerwehrmänner auch tat- 
äcklich gänzlich dienstfrei sind und nickt zur Dienstleistung 

am Theater, Zirkus uno ähnlichem verwendet werden. 
Für längere Zeit dienstunfähige Feuerwehrleute würde 

'ich vielleicht die Errichtung von besonderen Erholungsstätten, 
zumal Nervenherlstätten, empfehlen, in welchen aber Behelfe 
der modernen Krankenbehandlung: Wasserheilverfabren, 
physikalisch diätisches Verfahren, Badekuren, elektrische Bäder 
cur Verfügung stehen. Ganz selbstverständlich ist, daß zur 
Verhütung von Unfällen alle Einrichtungen der Wagens 
park, die Leitern, sich in taoellosem Zustande befinden 
müssen, auch ist daran zu erinnern, daß die Unfallhäufigkeit 
um so größer ist, je mehr die Mannschaften durch voraus- 
reqanqenen rangen Dienst überarbeitet uno ermüdet sind. 

(„Die Feuerspritze".) 



Der Feuerwehrmann. 155 

Zur Vorbeugung von Erkrankungen und 
Verletzungen im Feuer wehrdien sie schreib! 
ferner Herr Feuerlöschdirektor der Provinz Sachsen Kra- 
me Y e r in Merseburg: 

Bei Durchsicht oer Erkrantungs- und Unglücksfälle, 
welche während der letzten Jahre Zahlungen aus der in 
Merseburg verwalteten Unterstützuugskasse für im Feuer- 
löschdienste Verunglückte nötig machten, ist ausgefallen, daß 
viele Erkrankungen uno Verletzungen hätten vermieden 
werden können. 

Es seien daher im Nachfolgenden einige Winke gegeben. 
Schon ehe der Feuerwehrdiensl beginnt, bei der Bildung, 

bei der Einkleidung und Ausrüstung der Feuerwehren, kann 
Unglücksfällen vorgebeugt .werden. 

Schwächliche Personen, Herz- und Lungenkranke dürfen 
als aktive Feuerwehrleute nicht eingestellt werden, zu Feuer- 
männern und Steigern wähle man nur kräftige, gewandte 
und schwindelfreie Leute. Schwerhörigen kann bei einireien- 
der plötzlicher Gefahr nicht zugerusen werden, und Leute 
ohne autes Sehvermögen können direkt ins Verderben lausen. 

Man wähle bei der Einkleidung das Oberkleid reichlich 
weit, weil es längere Jahre Vorhalten und bei rauher 
Witterung das Tragen wärmender Unterkleider gestatten 
muß. 

Bei der Kopfbedeckung achte man besonders darauf, 
daß Schraubenstifte und dergleichen nicht nach dem Helm- 
innern vorstehen; selbst renommierte Firmen liefern manch 
mal Helme, bei denen Schraubenstifte weit nach innen hinein- 
ragen Die Riemen und Schnallen der Steigergurte sollen 
genähr und genietet sein, gleich sicher sind Karabinerhaken 
und Ringe zu befestigen. 

Durch scharfes, rvckweises Ziehen am Karabinerhaken 
überzeuge man sich, daß derselbe fest sitzt. Gleitet der Steiger 
bei schlüpfrigem Wetter von der Leiter, so bleibt er ein 
gehakl am Karaoinerhaten hängen; dieser muß also den Ruck 
aushallen können. 

Tie Rettungsleine soll 6 Ztr. Tragfähigkeit besitzen. 
Eine einfache Probe ist die, daß man die Leine an beiden 
Enden von je vier Mann scharf ziehen läßt Nasse Leinen 
müssen getrocknet werden; in dumpfen Räumen sind die 
Leinen nicht aufzubewahren, weil sie sonst stockig werden. 

Leilern prüfe man in der^An, daß man dieselben auf 
die Erde legt und üoer die Sprossen geht. Nachher lasse 
man einen mittelstarken Mann gespreizt über die Mitte der 
Leiter treien und hebe diese dann an den Enden so hoch, 
daß der Mann auf beiden Hminen sitzt.^ Die .Hakenleiter 
prüft man dann weiter, indem man die Spitze des Hakens 
aufsitzen läßt und die aufgehängte Leiter dann durch einen 
Mann ruhig belastet. 

Leitern und Leinen sollen vierteljährlich geprüft werden. 
Besonders ahlreich sind die Unglücksfälle beim Han- 

tieren an der Svritze Es sei deshalb hier nochmals aus 
das Gutachten hingewiesen, welches in den Spritzenhäusern 
im Geltungsbereiche der Merseburger Unterstützungskasse 
angebracht wurde und welches lautet: 

„Die beim Arbeiten an den Spritzen vorkommenden 
Verletzungen sind aus veraltete Konstruktionen, auf fehler- 
hafte Bauart oder aus ungeübte Bedienung znrückzuführen. 

Die zumeist vorkommenden Uebelstände sind: 
1. Bei älteren Spritzen liegen die höchsten Angriffs- 

punkte für die Druckstangen oft so hoch, daß die Mann- 
schaften dieselben von der Erde aus nicht mehr fassen können ş 
uno daher zum ersten Niederdrücken der Hebel Leute auf 
den Spritzen postieren. 

Fassen diese nun blindlings zu, so erleiden sie beim 
Aufschlagen des Hebels auf die Puffer oder andere Teile 
der Spritze leicht Fingerauetschungen 

Durch Anlegung passend gelegener Handgriffe und 
Polster, sowie durch unausgesetzte Warnung läßt sich den 
Unfällen Vorbeugen 

2. Beim Umlegen der Klapphebel kommen dadurch Ver- 
letzungen vor, daß Leute von dem herumgeworfenen Hebel 
getroffen oder beim unvorsichtigen Angreisen des Hebels 
an der Gelenkstelle gequetscht werden. 

Langsames Umlegen der Hebel und Nichtansassen der 
Gelenkstelle sino die stets zu beachtenden Momente, um 
Unfällen vorzubeuqen 

3. Beim Ausziehen der Schiebehebel dürfen diese nicht 
so angefaßt werden, daß die Hände zwischen Bügel und 
Ansatz der beiden Hebelteile eingeklemmt werden können. 

4. Sehr erhebliche Stöße können beim Einschieben, bzw. 
beim Herausziehen der Druckstangen aus geschloffenen Oesen 
Vorkommen. 

Gefchloffene Oesen sind durch offene zu ersetzen und 
die Mannschaften dahin zu belehren, daß sie bei der Han- 

Uerung mit Stangen jauch Deichseln) stets dahin sehen, wo- 
hin dieselben geschoben ooer gezogen weroen sollen. 

5. Selbst bei Spritzen neuester Konstruktion finoet man 
häufig den Fehler, daß die Druckstangen m der tiefsten 
Lage auf die Scherenarme der Deichseln ooer auf die Rad- 
reifen aufschlagen, wodurch Finqerquetschungen hervorge- 
rufen werden können. 

Bei der Abnahme von Spritzen ist deshalb darauf zu 
sehen, daß die Druckstangen in oer tiefsten Lage noch min- 
destens 8 Zentlmeter von den Rädern, Deichselscheren u. dgl. 
abbleiben. 

Das Aufschlagen auf die Scherenarme kann durch 
völliges Herumorehen des Boroerwagens vermieden werden. 
Schiefer Räoerftand ist durch Feststellen des Vorderwagens 
vermiitelst Bolzens zu verhüten. 

Schlagen oie Truckstangen bei völlig gerader Stellung 
heä Vorderwagens auf oie Räder und hilft dem auch eine 
Erhöhung der Puffer oder ein Biegen der Hebel nicht ab, 
so müssen oie Mannschaften wieberkehrend oahrn instruiert 
werden, ore Truckbäume nur jo anzufassen, daß ein Auf- 
schlagen der Hände auf die Räder unmöglich wird. 

6. Verletzungen der Schienbeine und Zehen kommen 
häufig beim Herunternehmen der Abprotzspritzen vor 

Um ein vorzeitiges Abrutschen des Werkes vom Wagen 
zu verhüten, darf der Bolzen, welcher das Werk mit dem 
Wagen verbindet, nicht eher herausgenvmmen oder oie 
Terchsel nicht eher angehoben werden, als bis die Mann- 
fchafren die Handgriffe ooer die Ketren fest ergriffen haben 
Vor der direkten Ausführung des Abprotzens empfiehlt es 
sich, „Achtung" zu rufen. 

Oester kommen Verletzungen beim Herausnehmen oer 
Kolben aus den Zylindern vor, weil sie anfangs manchmal 
festsitzen und dann plötzlich nachgeben, so daß der Heraus- 
nehmcnde sich die Hände am Truckbaum verletzt. 

Mehrere Verletzungen sind oadurch vorgekommen, daß 
während des Pumpens an den Spritzen hantiert wurde, so 
z. B. wurde während der Arbeit eine Schraube zum Fest- 
halten der Druckstanqe angezogcn, in einem anderen Falle 
wuroe Oel an die Kolben gegossen. Man hatte die Arbeit 
nromcntan unterbrechen können. 

Bei den Gerätehäusern ist auf gute, reichlich weite und 
in der Dunkelheit ausreichend beleuchtete Ausfahrten zu 
halten, denn mehrere schwere Unfälle sind beim Heraus- 
uno Hereinschaffen der Geräte vorgekommen. 

Bei dem Ansrücken zum Feuer ist zwar Eile geooten, 
aber Uevereilung und Ueberstürzung sind vom Uebel, weil 
abgearbeiteie Leute beim Brande doch nichts leisten können. 
Beim Passieren von Querstraßen und beim Fahren um die 
Ecken mäßige man das Tempo. 

Wenn bei der Rückkehr vom Feuer so scharf gefahren 
wurde, daß die Svritze umschlug und mehrere Mitfahrende 
schwer verletzt wurden, so ist ein so wildes Fahren entschieden 
zu rügen. 

Mehrere Fußquetschungen sind beim Vorschieben der 
Balance-Leitern oorgekommen, was beim Hantieren an 
anderen mechanischen Leitern nickt in gleickem Maße be- 
obacktet wurde. Man muß das Manöverieren mit dielen 
sonst vorzüglichen Leitern besonders sorgfältig einüben. 

Rechl zahlreich sind die Erkrankungen infolge von Er- 
kältung. Man trage bei rauher Witterung warmes Unter- 
zeug und ziehe feste, wasserdichte Stiefel an. Tie durch- 
näßten uno erhitzien Wehrleure sollen nicht unnötig der 
Zuglust ausgesetzt werden: für die Brandwache ist trockene 
Kleidung zu beschaffen und bei her Rückfahrt von Bränden 
im Nachbarorte schütze man sich ourck Mäntel ooer um- 
gescklagene wollene Decken Ein heißer Grog - allerdings 
nicht im Uebermaße — wird vor der Heimfahrt nickt schaden, 
dagegen ist erhitzten Leuten das Trinken von kaltem Bier 
keinesfalls zu empfehlen. 

Fcuerficherlieir oer Kirchen. 

Zu dem Artikel in Nr. 18 des „Feuerwehrmann" über 
oie Brandsicherheit der Kirchen wiro uns berichtet, daß 
nach glaubwürdigen Nachrichten aus Lehrerkreisen sogar in 
der Großstadt Barmen die Feuersickerheit der 
Schulen stellenweise reckt fragwürdiger Art ist. Es gehen 
nicht einmal sämtliche Türen n^ch außen auf, auch stnden 
sich winklige Gänge und Türöffnungen unmsttelvar neben 
oem unteren Treppenendc, so daß eine glatte Entleerung 
der Schulen beim Ausbruch eines Brandes stellenweisc sehr 
gefähroer ist. Es wäre wohl Pflicht der zuständigen Barmer 
Behörden, au den städtischen Gebäuden für Beseitigung 
solcher Zustände sofort Sorge zu tragen. —n. 
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Betäubung ourch elektrischen Strom. 

Bei der zunehmenoen Veroreitung der elektrischen Ueber- 
landzentralen und oer Hiochspannungsleitungen mehren sich 
auch die Unglücksfälle, die beim Berühren solcher Lenungen 
xinireten. Es ist daher eine Erfahrung, über die in der 
„Badischen Gewerbezeirung" berichiet wird, von Interesse. 

Es hat sich gezeigt, daß die Menschen, die durch stueke 
elektrische Entlaoungen betäubt worden sind, durch Au 
Wendung der künstlichen Atmung ebenso wie Ercruntene 
Wieoer zum Leben gebracht werden können. In der elektri 
sehen Zentrale von St. Denis war vor einiger Zeit eine 
Betriebsstörung durch Kurzschluß eingetreten. Tie Maschine 
wurde daraufhin angehalten und nach der Ursache der 
Störung geforscht. Nach etwa 14 Stunde fand man einen 
Arbeiter, oer leolos auf einem Gerüst saß und einen Telc- 
graphendraht noch in der Hand hielt. Er war damit bc 
schäftigt gewesen, diesen Draht an einem Hause zu befestigen, 
berührte aber mit dem anderen Ende des Drabtes die Hoch 
spannungsleitung, so daß oer Strom von 4500 Volt Span- 
nung durch seinen Körper ging. Es dauerte eine^ halbe 
Stunde, bis es.gelang, den Betäubten von seinem Sitz zu 
entfernen. Er gab kern Lebenszeichen mehr von srh, auch 
nicht, nachdem man lungere Zeit durch Auf- uno Abwärts- 
bewegen der Arme eine künstliche Aimung bervorgerufen 
hatie. Erst als man gewaltiam den Mund öffnete und ab- 
wechselnd an der Zunge zog, nahmen die Lungen oes Schein- 
toten ihre Tätigkeit wieoer auf. Nach zwei Stunden hatte 
der Verunglückte seine Sprache wiedercrlangt. Außer Brand- 
wunden hatte er keinen Schaden erlitten. 

Brllnvgesahrcn ln Speicher- und Kellerräumen 

auf dem Laude. 

Der Raum unter dem Dache wird meistens Speicher 
genannt, auf dem Lanoe sagt man auch zur Bezeichnung 
desselben „am Kasten, am Boden oben, am Dachboden'" 

Auch hier kann man nie genug Obacht geben auf 
Feuersicheryeit. 

In der Stadt und auf dem Lande ist dieser Dachraum 
in mebrere Abteilungen geteilt. 

Es bekommen in der Stadt die einzelnen Parteien, die 
in Wohnungsmiete sind, je einen Teil des Raumes zur 
Verfügung Angewiesen und es kommt alles hinauf, was 
zeuwetse in der Wohnung selbst im Wege sozusagen^ um- 
geht, alte Möbel, Kisten uļto., auch altes Gerumpel ist oft 
dabei vertreten. 

Am Lande kommt auf „den Kasten", also Speicher, in 
eine Abteilung der Vorrat an Getreide, insbesondere im 
Gemach nebenan zeigt uns die Bäuerin mit Stolz ihre Ernte 
an Flachs, ihr gesponnenes Garn, die „Blattl" Tuch, die 
schon dafür vorbereuet sind, wenn Söhne und Töchter 
heiraten. 

Und von da gelangen wir in das „Austcagftübchen". 
Letzteres ist die Wohnung des Bauernvaiers und seiner Ehe 
Hälfte, uno schon daraus, daß solche meist alten Leute ore 
Stiege hinauf und durch den Dachranm in dies Stübchen 
kommen müssen, liegt so viel Gefahr darin, dasselbe mtl 
offenem Licht oder gar mit brennendem Spänholz Stiege 
und Dachranm betreten. 

Man übersehe die Zugluft nicht, die oa oven gebt, denn 
die Dachfenster zeigen sich meistens in schlechtem Zustande, 
und wenn auch der Bauer die Stube und die Kammer im 
Wobnhause immer zu wenig lüftet, so macht es ihm absolut 
nichts, wenn am Dachboden „die Luft" recht geht 

Am Dachboden sind ferner meist die Fleischselchen; ihre 
Anlage ist oft vorschriftswidrig. Daß man solche anbr..ckte, 
das verschweigt man der Ferierbeschau. Statt mit Eisen- 
türcken oas „Selchkammerl" zu schließen steckt man viel- 
leicht nur etliche Ziegelsteine hinein als Verscbluß. 

In Häusern auf dem Lande, in denen Zinsleute wohnen, 
die keinen Platz um das Anwesen ihres Hausherrn haben, 
um Dürrholz für oen Winrer auşznschichlen, da legt man 
es oben uw oen Kamin herum. Wenn hieraus schon her-' 
vorgeht, welche Unvorsichtigkeit man begeht, und man nimmt 
noch die Umstände, daß keine oder bauordnungswidrige 
Feuermauern besteben, daß es schadhafte oder unrichtig an- 
gelegte Kamine gibt, man oft auf dem Lande aus He^d 
und Oefen die Ascke auf den Boden hinaufträgt, wo doch 
anderswo auch Platz hierfür ist, dann ist doch sicherlich der 
Mahnruf begründet. Vorsicht, auf Feuergefahr in oen Tach- 
räumen sein Augenmerk richten! 

Auch in Ketlerräumen heißt es acht haben auf das 
Licht, ja man ist gerade in diesem Teile des Hauses so recht 

eigentlich unvorsichtig, denn im Keller kann's nicht brennen, 
und wenn, dann kann's nicht viel macken, er ist ja gewölbt. 

Wir wollen absehen von Pulver, Ligroin, Spiritus, 
wir haben ja Kellerräume auf dem Lande in erster Hinsicht 
im Auge, wo höchstens Petroleum in einem oder zwei Fässern 
aufbewahrt wird; aber auch da denke man nicht, es sei 
genug, daß der Keller ständig gesperrt ist, daß vielleichr 
nur gewisse Personen beauftragt sind, nach Bedürfnis rus 
dem Fasse abznsüllen, daß also damir jegliche Fürsorge 
gegen Feuersgefahr getroffen sei. 

In altdeutschen Häusern, insbesondere in Schloßge- 
bauden, finden sich oft geheime Stiegen, halb Stein, mit 
hölzernen, durch das Mauerwerk gezogenen Staffeln; diese 
Stiegen wurden später, weil unbenützt, mit Brettern zu- 
gedeckt. 

Reißt man den Breiterbooen auf, so steht man auf der 
ersten Stufe und kommt, die gemauerte Schneckenstiege hin- 
aufsteigend, in den Keller. 

Solche Stiegen sieht man oft nicht gleich, wie sie denn 
angelegt sind, da sie oft nicht mehr ganz in den Keller gehen 
und oben im Mauerwerk die noch vorhandene unrerste Stufe 
steckt. 

Wenn man nun iw Keller das Petroleum hat uiid 
dieses sich entzündet, die Funken die Stiege hinauf kommen 
und don den Bretterboden anfachen, da fragt man sich, ja, 
wie konnte denn da vom Keller das Feuer in den ersten 
Stock gelangen? 

Einfach, weil das Gewölbe durch die Stiege unterbrochen 
war; Härte man genau gesucht, hätte man die Stiege ent- 
decken müssen, uno das Petroleum wäre an einem andern 
Platz aufbewahrt worden. 

Man beachte diesen Umstand, es kann dies an manchen 
Orten von Nutzen sein. 

Tie Kellerlöcher dürfen nicht mit sogen. Strohwischen 
verstopft sein, ebensowenig wie die Zuglöcher an Stadeln. 

Tie Asche aus Oefen und Kochherden trägt man zu 
weilen in den Keller, gut, wenn keine „Löschenden" Funken 
mehr darin, aber aller Vorsicht Harber schütte man sie nicht 
unrer eine etwa vorhandene hölzerne Kellerstiege 

Kellerraume werden verschieden benützt; sollten etwa 
etliche Fässer darin sein für Bier oder Wern, so beachte 
man auch bei Anwendung „von Werg, um den Spund zu 
umwickeln und das Spundloch einzutreiben", daß es nicht 
dem Lickte zu nahe kommt und sich entzündet. 

Also auch in dem Keller, der stets geschlossen sein soll, 
finden sich Umstände, die ein weiser Hausvater bedenken 
muß, um Feuersgefayr abzuwenden. 

(„Els.-Lothr. Feuerw.-Ztg.") 

Feuerwehr-Verband oer Rheinprovinz. 

* Saarlouis. Die Direktion der Provinzial-Feuer- 
Versicherungsanstalt der Rheinvrovinz hat der hiesigen frei- 
willigen Feuerwehr zur Beschaffung eines Schl auch - 
wagens, 100 Meter Schlauch und Kuppelungen, nach- 
dem sie ihr schon in den letzten drei Jahren Beihilfen von 
700 M., 500 M. und 450 M. bewilligi, wiederum eine B ei 
Hilfe von 500 M. überwiesen. 

* * * 

* Lennep. An den am nächsten Sonntag, 21. Mai, 
41/2 Uhr nachmittags, Hierselbst stattftndenden Kreis- 
Feuerwehrtag sei hierdurch nochmals erinneri. 

* ^ * * 

* Hönningen. Die hiesige freiwillige Feuerwehr hielt 
am Morgen des 30. April an dem Feuerwehr-Steigerturm 
die erste Hebung für dieses Sommersemester ab. Tie 
Hebungen werden während des Sommers stets morgens früh 
abgehalten werden. 

* Düren 11. Mai. In einem Hanse am Höschen batte, 
es bekanntlich vor drei Wochen gebrannt (siehe Nr. 10 des 
„Feuerwehrmann"): das Haus ist dadurch unbewohnbar ge 
worden und auch geräumt. Gestern abend gegen 10)4 Uhr 
bemerkte nun ein Nachbar, wie aus dem beschädigten Dache 
desselben Gebäudes Rauch aufstieg. Die sofort alarmierte 
Wehr fand auf dcm Speicher zwe' von einander getrennte 
brennende, aus Papier, Lumven, Säcken, Flasche» usw. 
bestehende Gerümpel hausen; über diesen hingen an 
Wäschedrähten Säcke, die gleichfalls brannten Nachdem das 
Feuer schnell gelöscht und damit dce abermalige Gefahr für 
das enge Häuserviertel beseitigt worden war, stellte mau fest, 
daß die erwähnten Gerümpelyaufen mit Petrotcum getränkt 
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waren uno auf dem Booen eine lange Zündschnur lag; das« 
Petroleum ist wahrschemlich in den Flaschen enthalren ge- ş 
we>en, die infolge oes Feuers geplatzt sein müssen. Offenbar 
liegt also Brandstiftung vor. Unter dem Verdachte der 
Brandstiftung bzw. der Beihilfe dazu würden gestern vor- 
mittag ein 26 jähriger Sohn des Besitzers des Hauses und 
der Besitzer selbst verhaftet, und der Sohn hat au o alsbald 
unter der Last der vorstehend bereits erwähnten Verdachts- 
momente ein Geständnis abgelegt. Er hatte das Petroleum 
in oie besonders hergerichteren Gerümpelhaufen gestellt und 
die Zündschnur angezündet. Mil oer Brandstiftung war die 
Erreichung einer höheren Versicherungsentschädigung be- 
zweckt worden, als nach dem ersten Brande zuerlannt worden 
war. Tie Versicherungsgeiellschaft hat sich nun veranlaßt 
gesehen, die zugebilligte Summe, 6000 M., vorerst nicht 
auszubezahlen, und es werden jetzt abermals Ermittlungen 
bezüglich der Ursachen des ersten Brandes angestellt. Wie 
wrr hören, hat sich die Familie vor zwei Jahren beim Er- 
werbe des Hauses „überkausist, da dasselbe nur den Ab- 
bruch wert gewesen sei; infolgedessen sind geldliche Mißlich- 
keilen entstanden, die jetzt bei den Verhafteten den unglück- 
seligen Plan der Brandstiftung auskommen ließen. Leider 
wird die Angelegenheit dadurch noch ernster, daß durch die 
Ausführung des Planes das ganze Straßenvieriel uno da- 
mit viele Menschenleoen in Gefahr gebracht wurden. 

Westfalischer Feuerwehr-Verband. 
* Arnsberg. Tas Erinnerungszeichen für Ver- 

dienste im Feuerlöschwesen wurde dem Hauptmann der hiesi- 
gen freiwilligen Feuerwehr, Herrn Fabrikbesitzer Friedrich 
v. Schenck, und den Wehrleuten Herren Fritz Baro-I 
no w s ky und Wilhelm Sommer durch den Kaiser ver-1 
liehen und am Monrag, 8. d. M., abends, durch Herrn 
Bürgermeister Lücke überreicht. Herr v. Sckenck ist seit 
rund 19 Jahren im Dienste der Wehr tätig, die beiden 
Wehrleute schauen auf eine 25 jährige Tätigten zurück. 

* Recklingsen. Dank den Bemühungen unserer Ge 
meindevertretung wurde am Sonntag, 30. April, hier eine 
freiwillige Feuerwehr gegründet. Es meldeten 
sich sogleich 31 Mitglieder. Zum Haupimann wurde erwählt 
Herr Lanonnrt Dahlhoff, zu seinem Stellverireter .Herr 
Ackerer Edelbrock. Tie Gründung der Wehr, die Zeugnis 
ablegl von dem Geiste des Fortschritts und der Eintracht, 
der in unserer Gemeinde herrscht, ist um so mehr zu begrüßen, i 
als wir seit mehr als zehn Jahren von jeder Feuersnot 
verschont geblieben sind und wohl mancher glauben konnte, 
daß eine Feuerwehr in unserem Orte nicht norwendig sei. 
Wenn unser Ort jetzt wirklich einmal von einem Brande 
heimgàchl werden sollte, so wird unsere junge Wehr sicher 
ihren Mann stellen. 

* Siedlinghnuscil. Am Sonntag, 30. April, nach- 
mittags, wurde Hierselbst im Saale des Gastwirts Lingenauber 
eine von dem Herrn Amtmann in Bigge einberufene Ver- 
sammlung zwecks Bildung einer freiwilligen 
Feuerwehr für den hiesigen Ort abgehalten. Es waren 
etwa 70 Eingesessene erschienen. Nach längeren Ausfüh- i 
rnngen oes Herrn Amrmanns über die Zweckmäßigkeit und 
Wichtigkeit oer freiwilligen Feuerwehr wurde die Bildung 
einer solchen für den hiesigen Ort einstimmig beschlossen. 
Fast sämtliche Erschienenen erklärten ihren Beitritt zur Wehr. 
Sodann wurden die Siaiuten beraten und die Annahme in 
einer von dem Herrn Amtmann vorgelegten Fassung be 
schlossen. Bei der hierauf vorgenommenen Wahl des Vor- 
standes wurden folgende Herren gewählt' Als Hauvtmann 
schlossermeister Fritz Leiste, Stellverireter Gastwirt Franz 
Lingenauber, Schriftführer Buchhalter Franz Nie 
hues, Stellvertreter Unternehmer Georg Leiste, Kassierer 
stifchlermeister Ltio Wahle, Stellvertreter Friseur Carl 

R ar te, Gerätewart Schlosser Anton Kr äli n g, Stell-1 
Vertreter Schlosser Franz Schuhmacher. Sämtliche Vor- 

standsmitglieder erklärten die Wahlannahme. 
* * 

* Paderborn. Ans einer Versammlung der frei- 
willigen Feuerwehr im Vereinslokale des Hotel Ad. Wietbaup j 
wurde durch den Kommandeur Herrn Hartmann dem 
stellvertretenden Kommandeur Herrn Maurermstr. Kruse, 
die Dienstauszeichnunq für 25 jährige Tätigkeit in der Wehr 
verliehen. An dem Feuerwehrfest in Salzkoticn am 28. Mai 
wird dir Wehr vollzählig leilnehmen, aus dem Verbandsfest 
in Gelsenkirchen wird sie durch Delegierte vertreten sein. * 

Aus unseren Feucrweyrkreifen. 

* Aus dem fchleswig holsteinischen Verbände Nach dem 
soeben erschienenen Bericht des Vorsitzenden des Provinzial- 
verbandes freiwilliger Feuerwehren Schleswig-Holsteins, 
Branddirektors Mordhorst -Glückstaot, über das Jahr 
1910 besteht der Verband aus 23 Kreis Feuerwehr-Verbänoen, 
oie sich aus 713 (43, 9) (die eingetlammerten Zahlen be- 
ziehen sich auf oie beiden KreiSverbande Bordesholm und 
Kiel Stadt) freiwilliger Wehren mit 24 418 (1509, 421) 
aktiven Mitgliedern und 12 715 (848, 481) Feuerwehr- 
freunden zusammensetzen. 27 Wehren gehören dem Ver- 
bände noch nicht an. An Feuerlöschmaschinen und -Ein- 
richtungen sind vorhanden 11 (0, 0) Dampf- uno andere 
Motorspritzen, 844 (45, 16) Saug' und Truckspritzen, 146 
(11, 0) Spritzen ohne Gangwerk, 182 (15, 2) Zubringer, 
170 213 (10 859, 4550) Meter Truckschläuche (50 freiwillige 
Feuerwehren haben nicht die vorgeschriebenen Scklauch- 
längen), 395 (41, 11) schlauchwagen, 223 (3, 1) Wasser- 
wagen, 65 (2, 11) Hydramenwagen, 77 (3, 9) freiwillige 
Wehren haben Hochoruckwasserleitung mit 767 (32, 150) 
Ueverflurhydranien und 4416 (77, 1694) Unrerflurhydranien. 
Die WasserverhältNlsse sind genügend bei 626 (40, 9), un- 
genügend bei 87 (3, 0) Wehren. An Rertungsgeräten sind 
vorhanden: 82 (5, 6) mechanische Leitern, 546 (26, 3) Bock- 
leitern, 1100 (63, 6) Änstell-Leitern, 3172 (208, 38) Haken - 
oder Tachleitern, 51 (1, 3) Rettungsschläuche, 15 (0, 1) 
Sprungtücher, 45 (2, 1 Rauchhelme. Die Feuermelde- uno 
Alarmeinrichtungen bestehen in 375 (0, 134) elekirischen 
Feuermeldern, 86 (1, 7) Sirenen, 1596 (100, 68) Signal- 
hörnern, 3380 (121, 0) Nebelhörnern und Hupen Die 713 
freiwilligen Feuerwehren hielten 5905 (364, 108) Hebungen 
ab. Im eigenen Orl haben 282 (9, 5) Wehren 498 (16, 10) 
Brände bekämpkt. Außerdalb des Ortes haben 316 (12, 3) 
Wehren in 584 (17, 4) 'Fällen Hilfe geleistet. Im Samariter 
dienste sind 1098 (56, 43) Mitglieder ausgebildet worden. 
Für Versicherungen gegen Unfall zahlen 72 (3, 5) Webren 
fährlich 5505 (386, 458) M., für Versicherung gegen Haft- 
pflicht 103 (0, 0) Wehren jährlich 1083 (0, 0) M. Im Dienst 
sind 12 (0, 0) Unfälle vorgekommen. Das Feuerwehr-Er- 
innerungszeichen ist an 434 (66, 21) Mitglieder verliehen 
worden. 

* Briefen. Der west preußische Feuerwehrtag, 
verbunden mn einem Brandmeisterkursus, findet in 
diesem Jahre vom 9. bis 12. Juni in Christburg statt. 

* Dresden. Am 24., 25. und 26. Mai findet in Dresden 
eine wichtige Feuerwehrlagung statt, und zwar hält 
am erstgenannten Tage der L a n d e s a u s s ch u st des 
Landesverbandes sächsischer Feuerwehren 
eine Sitzung ab, worauf am Himmelfahrtstage der Landes- 
ausschuß und die Vorsitzenden der sächsischen Bezirks-i 
feuerwehrverbände gemeinsame Beratungen pflegen 
werden. 11. a. wird sich die Versammlung auch mit den im 
vorigen Jahre erlassenen einschneidenden Feuerschutzrer- 
ord mngen, der Gestalrung des sächsischen Feuerwebrtages 
in Wurzen und einer Aussprache über das neue Gesetz über 
die Landesbranoversicherungsanstalt beschäftigen. Am 26.Mai 
erfolgt ein gemeinsamer Besuch der Jurecnationalen 
Hygiene -Aus st ellung unter sachkundiger Führung. 
Dre Besichtigung wird sich auch aus die Maßnahmen zum 
Schutze der gewaltigen Ausstellung erstrecken. 

* Dresden. Zum Braudinfpektor der Dres- 
dener Feuerwehr wurde der Brandmeister D ü w e r 
von der Berliner Feuerwehr berufen. Tüwer, der als Brand 
meister und Adjurant des Branddirektors Reichel sowohl 
den äußeren wie den inneren Dienst der Berliner Feuerwehr 
in allen Teilen kennen gelernt und die Umwandlung des 
Pferdebetriedes in Automovilbetrieb vom Beginne an mit 
lebhaftem Interesse verfolgt bar, wird schon in dielen Tagen 
Berlin verlassen und sein neues Amt in Dresden über 
nehmen. 

* Singen. Be. der Firma Maggi wurde heute die neu 
ongeschasfte Feuer--und R et t u n g s l e i t e r durch den 
Kommandanten der Fabrikşeuerwehr, Herrn Ingenieur 
Niederer, einer Ueberuahmeprüfung unterivorfen Die 
elegant ausgesührte Leiter ist vierrädrig und 22 Meter hoch: 
geliefert wurde sie von der Firma Vereinigte Feuerwehr- 
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gerätefavriken G. m. b. H. in Ulm a. D. uno rn der Fabrik 
von C. T. Magirus daselbst gebaut. Eingehende Unter- 
suchungen auf verwendetes Maieriat und Arbeit, sowie vor- 
genornmene Belastungen uno ausgefühne Manöver befrie 
digten in jeder Weise, so daß oie Magirusleiter anstandslos 
übernommen und in Dienst gestellt werden konnte 

* Rieder. Ter Anhaltische Feuerwehr-Ver- 
band hält seinen diesjährigen Vervanostag am Sonnrag, 
16. Juli, in Rieoer ab. 

* Kassel. Der Zeniralvorstand des Feuerwehrver 
bandes für den Regierungsbezirk Kassel yrelt 
Hierselbst im Saale des Hotels „Kasseler .Hof" eine Ver- 
sammlung ab, die vom Vorsitzenden, Herrn Boppen 
r a u s e n - Kassel, geleiret wurde Als Vertreter der Kgl 
Staatsregierung wohnte Herr Regierungsrat v. T et tau, 
des Landkreises Kassel Herr Landrat v. Pappenheim, 
als Vertreter des Bezirksvervandes Herr Baurat Fitz als 
Vertreter der Kasseler Feuerwehr Herr Branddirekior Blie- 
sen er den Verhandlungen bei, außerdem als Vertreter des 
Rassanischen Feuerwehr Verbandes auch Herr Branddirektor 
S cy e u r e n - Wiesbaden. Vor dem Eintreien in die Tages- 
ordnung gedachte Herr Bovpenhausen des n diesem 
Jahre verstorbenen Ehrenmitgliedes Herrn Geh. Reg. Rates 
vr. Knorz, dessen Andenken die Versammlung durch Er 
heben von den Sitzen ehrte. Dem vom Schriftführer Herrn 
N ö c r vorgerragenen Geschäftsberichte entnehmen nur, daß 
der Verband jetzt 1041 Wehren mit 63 835 Mitgliedern zählt 
Reu zu gingen im abgelaufenen Geschäftsjahre 21 Wehren 
mit '938 Mitgliedern. Seitens der .Hessischen Brandver- 
sicherungsanstalt wurden 69 810 M. Beihilfen an 32 Ge- 
meinden zum Bau von Wasserleitungen gezahlt und ferner 
zu dem nämlichen Zwecke 13 Gemeinden Darlehen im Ge- 
samtbeträge von 230 000 M. zu geringem Zinsfuß gewährt 
Die Unterstützungskasse für Feuerwehren in Merseburg ge- 
währte im Jahre 1909 380936 M. Beihilfen und Unter- 
stützungen. Das Feuerwehr-Ehrenzeichen wurde 434 Mit- 
gliedern verliehen; 244 Mitglieder smd für dasselbe wieder 
in Vorschlag gebracht worden Der darauf vom Schatzmeister 
Herrn Koch vorgetragene Kassenavschluß ergab einen 
Gesamtbestano von 5928,44 M Die unier Vorsitz des Herrn 
Degenhard vorgenommene Wahl von Ausschußmit 
gliedern ergab die Wiederwahl oer bisherigen Mitglieder, 
nämlich der Herren B o p p e n h a u s e n - Kassel als Vor- 
sitzender, Auell Hersfeld als Stellvertreter, Nörr- 
Kassel als Schriftführer, Koch-Kassel als Schatzmeister, 
Schneioer-Wolfhagen als Beisitzer. Det diesjährige 
Feuerwehrtag wird in der Zeit vom 1.—3. Juli in H o m- 
b e r g abgehalten werden. Bezüglich gemeinschaftlicher Be- 
schaffung des Normal-Kupvelstück's berichtete der Vorsitzende 
Ferner reche er an, daß die bis jetzt stets in Kassel abgv- 
haltenen Vorstandssitzungett nunmehr auch in anderen 
Kreisen abgehatten werden sollten. Der Vorschlag wurde 
angenommen und beschlossen, diese Sitzungen namentlich 
an Orten stattfinden zu lassen, in denen die Feuerwehrsache 
roch nicht genügende Würdigung gefunden hat. Doch sollen 
sich dann an di- geschäftlichen Verhandlungen jedesmal prak- 
tische Uebungen anreihen U a. wurde eine einheitliche 
Uniformierung der.Verbandsfeuerwehren, welche schon früher 
angeregt worden, abgelehnt. Gegenüber dem Mißstande, daß 
.m Falle eines Brandes die Telepbonleitung nicht immer 
benutzt werden kann, will der Vorstand die Einführung 
eines Feuermeldeoien st esbeidenPo st an st alten 
anstreben. Auf mehrseitiges Verlangen brachte der Aus 
schuß Mustersatzungen für ländliche freiwillige Feuerwehren 
zur Kenntnis. Die Einführung derselben wurde beschlossen 
und sollen dieselben bekannt gegeben werden. 

* St. Petersburg Ein internationaler Feuer- 
wehrkongreß wird auş Jnrtiative des Amsterdamer 
Feuerwehrchefs Herrn Meyer in Petersburg einberufen 
werden. Die Petersburger Feuerwehrkommission petitioniert 
bei der Duma um Gewährung einer Subsidie von 5000 Rbl. 
für den Kongreß. 

Tie Berufsfenerwchr von Hannover. 

* Hannover, 12. Mai. Ter „Hann. Cour." schreibt: 
Unsere Feuerwehr $ mit der am Donnerstag beschlossenen 
vollständigen Ausrüstung mit Automobil- 
fahrzeugen in einen neuen Abschnitt ihrer Entwicklung 

eingetreten, nachdem sie nun dreißig Jahre bestanden hat. 
Vor der Einrichtung der Berufsfeuerwehr bestand hier ein 
Korps der „Feuermänner", dessen Mannschaften Nebenamt- 
lich den Feuerlöschdienst gegen entsprechende Vergütung ver- 
sahen; daneben bestand als Löschkorps die „Freiwillige 
Turnersen erwehr". Das gesamte Löschwesen war dem Stadt 
bauamt unterstellt. Tie ersten Anfänge der Berufsfeuerwehr 
satten in das Jahr 1880, wo sie mit emem Oberwachtmeister, 
einem Wachtmeister, drei Oberfeuerwehrmännern, 12 Feuer- 
wehrmännern, 6 Fahrern und 8 Pferden eingerichtet wurde. 
Außer oer Hauptwache wurde 1887 eine Nebenwache einge- 
richtet, der 1888 die Einrichtung einer zweiten Nebenwache 
folgte. 

Die cndgülttge Umgestaltung der Berufsfeuerwehr voll» 
zog sich dadurch, daß im Jahre 1892 das Feuerlöschwesen 
vom Stadtvauamte abgetrennt und als setbstandiges Institut 
unter der Bezeichnung Branddirektton errichtet wurde, 
dem zugleich die S t r a ß e n r e i n i g u n g, oie Aufsicht 
über die Straßenbeleuchtung, das Kranken- 
transportwesen und der Samariterdien st (Sa- 
mtätswache) übertragen wurde. Sie gewann nun auch ständig 
an Umfang; 1896 zählte sie bereits an Personal außer dem 
Branddirektor (E b e l i n g) einen Brandmeister, einen Feld- 
webel, sechs Wachtmeister, sechs Oberfeuerwehrmänner,' 50 
Feuerwehrmänner, 12 Fahrer und außerdem sechs Tele 
graphisch n. Am 1. April 1900 trat Branddtrektor EbeUng 
in den Ruhestand; an seine Stelle wählten die städtischen 
Kollegien am 24. Juni desselben Jahres den Branddirektor 
Reickel aus Altona, während dessen die Zeit bis zum 
Jahre 1905 umfassenden Tätigkeit unsere Feuerwehr einen 
ganz besonderen Aufschwung nahm; von ihm wurden hier 
zuerst Automobil-Fahrzeuge bei der Feuerwehr 
eingeführt. Auf seinen Antrag beschlossen die städtischen 
Kollegien am 11. März 1901 die Belegung der neuerbauten 
Feuerwehrwache am Kleinen Felde mit drei Automobil- 
fahrzeugen und bewilligten dafür 80 000 M. Mit den 
Fahrzeugen nahm auch das Personal zu, das um die Mitte 
des vorigen Jahrzehnts aus 113 Köpfen bestand, und zwar 
aus einem Branddirektor, einem Brandinspektor, einem 
Brandmeister, einem Telegraphen-Inspektor, einem Feld- 
webel, 15 Wachtmeistern, drei Gefrenen, 72 Feuerwehr 
männern, 12 Fahrern und sechs Telegraphenbeamten. Tie 
Ausrüstung bestand aus fünf Automobilşahrzeugen: zwei 
Tampfspritzen, einer Gasspritze, einem Hydrantenwagen und 
eener mechanischen Leiter, sowie an bespannten Fahrzeugen 
aus drei Gasspritzen, einer Handdruckspritze, einem Hy- 
dranienwagen einer mechanischen Leiter, einem Mannschafts- 
wagen und einem Schlauchtransportwagen; ferner waren 
noch einige Reservefahrzeuge vorhanden, darunter auch eine 
veraltete Dampfspritze. 

Zu dieser Zeit erfolgte auch ein Wechsel in der Leiiung 
der Feuerwehr; Reichel trat an die Spitze oer Berliner 
Feuerwehr, und hier trat in ferne Stelle Branddirektor 
Effenberger, der weiter bemüht war, unsere Feuer- 
wehr immer mehr zu vervollkommnen: unter ibm ist die 
Wache m Linden eingerichtet worden, nun folgt demnächst 
die Wache im Li st er Bezirk, sowie die vollständige Aus- 
rüstung der Feuerwehr mit Auiomovilfahrzeugen, einschließ- 
lich der für den Krankentransport, mit Ausnahme des Wagens 
zum Transport der mit an st eckenden Krankheiten be- 
hafteten Personen, für den noch weiter ein Pferd gehalten 
werden wird. Die kleinste Wache ist die am M i s v u r g e r - 
dämm, sie ist nur mit einem Fahrzeug besetzt. Tie Un- 
zulänglichkeit dieser Wache ist schon längst anerkannt, indes 
ist ihr Neubau und ihre Vergrößerung bis jetzt immer nur 
Wunsch geblieben, obwohl dre städtischen Kollegien sich schon 
oft mrt dieser Frage beschäftigt haben. Schon vor 10 Jahren, 
am 10. Januar 1901, beschloß das Bürgervorsteherkollegium 
in einer Sondersitzung, beim Magistrat die Entfernung der 
Wache am Misburgerdamm und deren Neubau an der Stadt 
straße zu beantragen, aber die Sache >st dann wieder im 
Sande verlausen, obwohl sie durch oie Ausdehnung des Stadt-' 
gebiets infolge der 1907 erfolgten Eingemeindung noch 
dringender geworden ist. 

Großsener in Reisholz. 

* Benraih-Holthansen. 11. Mai Ein Großfeuer, wie 
es seit langer Zeit nicht mehr zum Ausbruch gekommen ist, 
alarmierte heute abeno unseren Orl. In der an oer Jtter- 
straße gelegenen umfangreichen R h e - r m ü h l e n - A k t. - 
Ges. brach abends gegen 9% Uhr plötzlich Feuer aus. Tie 
Flammen verbreiteten sich mit unheimlicher Schnelligkeit, 
und an ein Rettungswerk war überhaupt nicht zu denken. 
Deshalb verließen sämtliche Arbeiter, die noch m Betriebe 
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anwesend waren, schleunigst oie Gevaude. Tie Flammen 
fanden in der Zwischenzeit in dem eigentuchen Mühlenwerk 
und an oen zahlreich aufgespeicherten Mühtenprodukien reich- 
liche Nahrung, so daß das Hauptgebäude in hellen Flammen 
stano, als dir freiwillige Feuerwehr Benrath unter Leitung 
des Branddirektors M e l i e s uno des Oberbrandmeisters 
Fehr mit den Löschzügen Holthausen, Reisholz, Benrath, 
Urdenbach an der Brandslatte erschien. Ter Löschzug III 
Holthausen, der zuerst zur Stelle war, griff Zunächst mit 
3 Schlauchleitungen das Feuer an. Der Löfchzug war an 
fangs wegen des beißenden Qualms machtlos. Er mußte 
srch von vornherein daraus beschranken, die noch nicht in Mit- 
leidenschaft gezogenen Nebengebäude stänorg unter Wasser 
zu halten, um ein Uebersprurgen des Feuers zu verhindern. 
Nach Eintreffen der anderen Löschzüge wurden acyt Schlauch- 
leitungen in Tätigkeil gesetzt. 

Unterdessen hatte der Brand immer größere Ausdehnung 
angenommen, und ein mächtiger Feuerschein hob sich vom 
Abendhimmel ab. Ta in unmntelbarer Nähe des Brand- 
herdes die Benzinwerke „Rhenania" liegen und der Wind 
einen dichten Funkenregen nacp den Benzinwerken web, so 
erbat der Bürgermeister von Benrath bei der Düsseldorfer 
Berufsfeuerwehr Hilfe. Diese entsandte in oereitwilligster 
Weise sofort eine Dampfsprrtze. Aus oen zahlreichen Lei- 
tungen wurden unausgesetzt gewaltige Wassermengen in das 
Flammenmeer geschleudert, allein die Gewalt des Feuers 
blieb ungebrochen. Gegen lOVa Uhr stürzte das nach dem 
Rheine zu gelegene Mühlenwerk krachend zusammen. Un- 
fälle kamen dabei glücklicherweise nicht vor. Ebenso ist das 
Hauprgebäude, ein langgestreckter, vierstöckiger Bau, in der 
Hauptsache ausgebrannt. In diesem Gebäude lagerten er- 
hebliche Mengen Mühlenprodukte Ein Teil des Gebäudes 
war allerdings vom Feuer um 12 Uhr nachts ao-ch nicht 
ergriffen, so daß vorläufig einige Tausend Sack Getreide 
unversehrt blieben. Die nach dem Rhein führende Verlade- 
brücke fing ebenfalls Feuer und stürzte zu einem Drittel 
ein. Das Feuer wütete die ganze Nacht hindurch mit un- 
verminderter Gewalt, so daß die Feuerwehr, insbesondere 
der Löschzug Holthausen, bis zum Abend des 12. Mai an- 
gestrengt tätig sein mußte. 

Von dem umfangreichen Geväudekoniplex find nur ein 
kleineres Lagerhaus und das Bureaugebäude erhalten ge- 
blieben. Die Brandstätte wurde von einer zahlreichen 
Menschenmenge bis am Morgen umlagert, die mit großem 
Interesse den Löschversucken folgte. Ta der Wind den 
Funkenregen später mehr seitwärts abtrier, so war die Ge- 
fahr für die Benzinwerke „Rhenania" nicht mehr so groß 
wie beim Ausbruch des Brandes. Tie Entstehungsursache 
konnte noch nicht festgestellt werden, wahrscheinlich ist Kurz 
schluß die Ursache. 

Der Beirieb des Werkes ist durch das verheerende Feuer 
stillgelegt. Das Werk ist im Jahre 1908 gegründet worden. 
Es beschäftigte srch mit der Herstellung von Mühtenfabrikaten 
und ähnlichen Produkten. 

Außerordentlich große Lagerbestände an Getreide und 
-Mühlenprodukten Uno dem Brandt zum Opfer gefallen, so 

daß der Schaden 114 Millionen Mark beträgt. Er ist durch 
Versicherung gedeckt. Sobald die Aufräumungsarbttten be- 
endet sind, soll mit dem Wiederaufbau des Werkes begonnen 
werden 

Verschleoene Mitteilungen. 

*sEinevermehrteSicherheitgegenFeuers- 
gesahr im Theaters in öffenrlich-n Bersammtungs- 
räumen und Zirkusanlagen bezweckt eine Verfügung, die von 
den Ministern der ösfemlichen Arbeiter: und des Innern er 
lassen worden ist. Danach ist beobachtet worden, daß die 
Rauchabzugsvorrichtungen des Bühnenraumes 
vielfach derartig eingerichtet werden, daß jedes einzelne Rauch- 
klappenfenster nur von der oberen Bühnengalerie aus mit 
der Hand geschlossen werden kann, was vom feuerpolizei 
licken Standvunkte aus als unzulänglich anzusehen ist. Es 
erscheint daher norwendig, daß die Möglichkeit einer 
Schließung der Fenster auch von der Bühne aus er- 
folgen kann, oamrt bei einem Brande alle etwa vorzerug 
geöffneten Fenster zur Unterdrückung von Zugluft, d,e den 
Brand anfachen könnte, sofort geschlossen werden können. 
Ein gleichzeitiges Schließen sämtlicher Fenster 
durch einen Griff erscheint dabei nicht unoedingt nölrg, es 
mag genügen, wenn stie Fenster einer jeden Bühnenhauswand 
zu einer Grrrppe vereinigt werden und für diese eine gemein- 
same Schließungsvorrichtung von der Bühne aus un- 
geordnet wird. 

* (Vier Feuerwehrleute gerettet.] Aus 
Geestemünde, 10. Mai, meldet der „Hann. Cour.": 
Bei dem Brande des v-Schupvens am 18. Februar rettete 
der Landrar Rademacher mir eigener Lebensgefahr vier 
Feuerwehrleute, die unter dem niederstürzenoen Dache ver- 
schürtet waren. In Anerkennung dieser Verdienste ist dem 
Landrat Rademacher vom Könige die Rettungs-Me- 
daille am Bande verliehen worden. 

*sEinneuerRetlungsapparatausFeuers- 
gefayr] die Erfindung eines Dänen, wuroe am 15. April, 
nachmittags, wie aus Berlin gemeldet wird, aus der 
Charlottenburger Hauvtfeuerwache vorgeführt. Tie Vor- 
richtung soll es ermöglichen, bei Feuersgefahr sich aus einem 
höheren Stockwerk ohne besondere Schwierigkeiten auf die 
Straße sicher herabzulassen, wenn die Treppenzugänge be- 
reits verqualmt oder aus einer anderen Ursache nicht mehr 
zu benutzen sino. Ter Apparat ist als drehbarer Aus- 
leger konstruiert, an dessen unterem Ende sich eine Draht 
seiltrommel befindet; auf diese können Drahtseile vor be- 
lliebiger Länge aufgewrckelt werden, deren anderes Ende 
über eine Rolle an der Spitze des Auslegers läuft und mir 
einem Karabinerhaken versehen ist. Die Seilrolle wird, wie 
Branddirektor B a h r d t zeigte, nach dem Prinzip des Tür- 
schließers gebremst; nur sino hier, damit kein toter Punkt 
entsteht, zwei solcher Stopfbüchsen miteinander vereinigt. 

' Aus der einen Stopfbüchse tritt durch seine metallene Poren 
Vaselin in die andere über. Ter Mensch, der sich herab- 
lasscn will, befestigt sich in einen Sicherheitsgurt, der an 
einem Karabiner hängt, und gleitet infolge der Bremsvor- 
richtung allmählich mit einer Geschwindigkeit von 1 Mtr. 
in der Sekunde hinunter. Sobald er sich am Boden aus den 
Gurten befreit hat, geht dieser selbsttätig wieder rn die Höbe, 
und der Älpparat kann von neuem benutzt werden. Tiefe 
Bremsvorrichtung ist völlig unabhängig vom Feuchtigkeits- 
gehalt der Lust. Der Apparat, der nur 23 Piuno wiegt, 
läßt sich bequem innerhalb des Zimmers am Fenster an 
bringen; es genügen zwei Oesen, an die man ihn aufhängen 
kann. Alle Vorbereitungen zur Rettung können innerhalb 
des Zimmers getroffen werden; erst wenn man sich herab- 
lassen will, bringt man den eigentlichen Apparat zum Fenster 
heraus, während man sich selber herausschwingt Tie Hand- 
habung ist äußerst einfach. Nach dem Urteil der Feuerwehr 
Sachverständigen entspricht die Vorrichtung all den An- 
forderungen, oie man an einen derartigen Rettungsavparat 
stellen kann, und empfiehlt sich ihre Anbringung in Fabrik- 
gebäuden, Warenhäusern usw. 

* (Eine neue Holzwaren 'Industrie, Lei - 
ierbau-:-und Feuerwehrgeräte-Fabrik] Ge- 
münd (Eifel), 12. Mai. Im Februar d. I. wurde in dem 
schönen, idyllisch gelegenen Eifelgebiet unter der Firma 
Poensgen, Sch ei bl er & C 0. eine Fabrik gegründet, 
oie sich mit der Herstellung und dem Bau von Äolzwaten 
und allen Leitern für Haus, .Hof, Gewerbe und Industrie, 
sowie für Feuerwehrzwecke und auch allen Feuerlöschgeräten 
und Feuerwehr-Requisiten beschäftigt. Die in der Firma 
vertretenen Namen „P 0 e n s g e n" und „Scheibler' sind 
wohl den meisten unserer Leser als Großindustrielle bekannt. 
Es ist mit Freude zu begrüßen, daß oas wenig inoustriereiche 
Eifelgebret einen solchen vielseitigen und interessanten 

> Spezial-Jndnstriezweig bekommen hat. Das Unternehmen 
wuroe mrt hinreichendem Kapital şundiert und ist zurzeit der 

ļ Fabrikationsbetrieb in vollem Umkange eröffnet wordei Es 
vefinden sich zur Leitung des kausmännischen und technischen 
Betriebes bei der Firma bestbewährte und in maßgebenden 

ş Interessentenkreisen bekannte Fachleute. 

Kl fPllClJülpimil 

erscheint wöchentlich und ist durch die Postämter des Deutschen 
Reichs, Luxemburgs und Oesterreich.Ungarns für den Preis von 
l Mark pr. Vierteljahr zu beziehen. Direkt von der Expedition 
unter Kreuzband bezogen kostet der Jahrgang für das Deutsche 
Reich und Oesterreich-Ungarn ö Mark bei vorheriger Einsendung 
des Betrages für die Länder des Weltpostvereins s Mark. 
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Arr; eigen. 

SàUsume 

aus Hanf und Flachs, roh und gummiert 
liefert in hervorragender Qualität und vorzüglicher Ausführung 

zu billigsten Preisen 

1676 leebanisehe Hanfsehiauehweberei 

Hans Neiswlnkel, Essen-Ruhr 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung 

Lieferant der kaiserl. Marine and der Staatsbahn. 

Sforz Original- 

und Patent - Schlauchkupplungen 

Modell 1886 
  mit ===== 

Lippendichtung 

Modell 1Q01 

Lamellendichtung 

Anerkannt bestes Original - FabriKat ° Bedeutend reduzierte Preise 
Neuer Katalog auch über alle sonstigen Feuerlösch-Armaiuren erschienen. 

Zulauf & Eie.. Höchst a. Main 
Einzige Spezialfabrik aller Storzkunplungen 

Feuerlösch-Armaturenfabrik und Metallgiesserei 
1640   Gegründet 1870.  

AUG H 0 N 1G 6.m.d.h. 
KÖLN - NIPPFS 

FeueriÖschgeräle - Arir aluren - Fabrik 
Geschäftsgründung 1832; 

Sämtliche Ausrüstungen für 
>8*’ Saiiitätskolojineii 
Litewken, Mützen, Armbinden, Abzeichen, Unfall- 
Meideschilder, Trag- und Fnhrbahren, Verband- 

kästen, Verbandtaschen. 
Muster und Preislisten zu Diensten. 

Carl Henkel, Bielefeld 

Fabrik sämtlicher Ausrüstungen für Feuerwehren 
  Uni form Fabrik Leilerwarenfabrik   

Bedeutendste Firma für Personal - Ausrüstungen 
empfiehlt sich zur Lieferung sämtlicher ein- 
schlägigen Artikel bei Neu - Einrichtung 
oder Neu-Uniformierung etc. den neueste« 

Vorschriften entsprechehd. 
— Brandmeister-Unitormen ===== 
Tuch-Uniformen == Arbeits-Uniformen 

Helme, Gurte, Beile, Iiaternen. 
Rettiiiigsgeräte, Schläuche etc. 

Handteuerlöscner 

„Frankenruf“ 

(gesetzt geschützt) 

12 Liter Inhalt. 
Füllung ohne Kosten M. 7.50 franko. 

Wiederverkäufen! Rabatt. 

Hermann Franken 

leas Gelsenkirchen 2. 

Feuerwenr-Museum 
der 

Feuerwehr-Verbände 
von Rheinland u. Westfalen 

in Gelsenkirchen, Ahstr. 17. 
Das Museum ist geöffnet 

Sonntags von 11 bist Uhr. 
Eintritt frei. 

Bei Besichtigung in Gruppen bitten 
wir um vorherige Anmeldung bei 
dem Vorsitzenden Hermann tranken 

in Gelsenkirchen 11. 

Unterflurnyaranien. 
= Infolge Einführung 

von Ueberflurhydranten haben 
wir eine Anzahl Unterflur- 
hydranten SO nun Durch- 
gangsweite billig abzugeben. 
Dieselben sind in tadellosem 
Zustande und zum Teil ganz, 
neu. 

Näheres durch Stadt. Gas-, 
Wasser- und Elektrizitätswerke 
Solingen. ,»9o 

Bucndruckerei Fr. Staats 

Barmen, Altermarkt 21 —31 
— Fernsprecher Nr. 145*. — 

♦ ♦ 
Akzidenz-Druckerei 

Schlauch- ««« 

Reparatur - Mittel 

Ohne ZigJiru Mit £ig)irii 

„Original-Ziglm* 
ist das Beste. 

Schlauch - Fabrik Albert Ziegler 
Giengen a. Brenz. icr>4 

St. 1679 
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